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Tyrphobionte und tyrphophile Zikaden 
(Hemiptera, Auchenorrhyncha) in den Hochmoor-Resten 

der Weser-Ems-Region (Deutschland, Niedersachsen)

E lke F reese1 und  R obert B ied erm an n1

Abstract: Tyrphobiontic and tyrphophilous leaf- and planthoppers (Hemi­
ptera, Auchenorrhyncha) in peat bog remnants of the Weser-Ems region 
(Lower Saxony, NW Germany). -  Until die 1950s northwest Germany was 
characterized by large and more or less undisturbed peat bogs. During the last 
decades most of them have been destroyed or degraded, mainly by peat ex­
traction. Today, some very small semi-natural remnants are left, most of them 
being officially protected as nature reserves. In 2004 we studied the Auchenor­
rhyncha fauna of 8 selected sites in the Weser-Ems region, focussing on tyr­
phobiontic and tyrphophilous species, in order to elucidate the situation of 
peat bog specialists. These data should provide a basis for landscape planning 
and nature conservation research in view of peat bog restoration. A total of 52 
Auchenorrhyncha species was found, including 10 pcatland specialists. The 
leafhopper Limotettix atricapillus has not been recorded during the last 40 years 
and, therefore, must be regarded as regionally extinct.
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1. E in leitung

Im Jahr 2004 wurde die Zikadenfauna von 8 naturnahen Hochmoor-Resten im Weser- 
Ems-Gebiet untersucht. Ziel war die Ermitdung des Pools an hochmoorgebundenen Ar­
ten, um so einen Status quo als Arbcitsgrundlage für die Charakterisierung und Bewertung 
von naturnahen Restmooren und Renaturierungen auf ehemaligen Hochmoor-Standorten 
zu erhalten.

1.1 Aktuelle Situation und Stand der Forschung

Niedersachsen ist aufgrund klimatischer Bedingungen das moorreichste Bundesland in 
Deutschland, wobei das Weser-Ems-Gebiet die größten Flächen aufweist. In naher Zu­
kunft werden dort große Areale aus dem Torfabbau entiassen und zur Renaturierung frei- 
gegeben. Für die anstehenden naturschutzfachlichen Arbeiten sind geeignete Indikatoren 
für Bewertungen, Zustandsanalysen und Erfolgskontrollen zu finden.

Der Wissensstand bezüglich der Arthropodenfauna nordwestdeutscher Hochmoore 
ist unzureichend. So gibt es insbesondere für das Weser-Ems-Gebiet größere geographi­
sche Lücken. Für diese Region fehlen vor allem aktuelle Daten zur Verbreitung hoch­
moorgebundener Zikaden. Die Angaben wurden vielfach vor über einem halben Jahr­
hundert gemacht und dokumentieren die damals bereits anthropogene Beeinflussung der 
Llochmoorc. Der ehemalige Artenbestand intakter, ausgedehnter Moorökosysteme lässt
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sich wohl kaum mehr rekonstruieren. Heute besteht eine starke räumliche Isolierung der 
naturnahen Hochmoorrestc, mit einer hohen Wahrscheinlichkeit des Artenverlustes und 
sicherlich, aufgrund veränderter Standortverhältnissc, einem veränderten Artenspektrum.

1.2 Eignung von Zikaden als B ioindikatoren

Derzeit sind in Deutschland 620 (Nickel & Remane 2002) und in Nordwestdeutschland 
etwa 380 Zikadenarten (Niedringhaus & Olthoff 1993) bekannt. In Mitteleuropa haben 
ca. 30 Arten ihren Vorkommensschwerpunkt in Hoch- und Zwischenmooren (Nickel
2002); aufgrund sehr isolierter Vorkommen sind einige als klassische Glazialrelikte zu 
deuten. Im Folgenden werden Arten, die ausschließlich auf sauren Hoch- und Zwischen­
mooren leben, als tyrphobiont bezeichnet, solche, die daneben auch basische und nähr­
stoffreichere Moorstandorte besiedeln, als tyrphophil. Zikaden sind als Pflanzensaftsauger 
zugleich Habitat- und Nährpflanzenspezialisten. Der Anteil an Nährpflanzenspezialisten 
am Gesamtartenspektrum ist sehr hoch. In Deutschland sind etwa 39% monophag 1. 
Grades, d.h. nur an eine einzige Pflanzenart gebunden, weitere 20% sind monophag 2. 
Grades an einer Pflanzengattung (Nickel 2003). Die überwiegende Zahl der Moorspeziali- 
sten (etwa 85%) weisen diese enge Wirtspflanzenbindung auf. Ihr Nachweis ist daher rela­
tiv einfach, und wegen ihrer geringen Mobilität sind flächenscharfe Aussagen möglich. 
Jüngst konnte eine Untersuchung in Brandenburg die besondere Eignung der Zikaden zur 
Wertbestimmung eines Moorstandortes zeigen. Allein die Erhebung der Zikadenfauna 
mit der Ermitdung zahlreicher Moorspezialisten konnte die hohe Bedeutung des Gebietes 
Herausstellen, während andere Tiergruppen keine Ergebnisse lieferten (Maczey 2004).

Zikaden weisen außerdem vielfach eine ausgeprägte räumliche und zeitliche Sensivität 
auf, d.h. sie reagieren schnell und kleinräumig auf Veränderungen ihrer Habitate 
(Achtziger 1999). So sind im Grünland die Artenzahlen wie auch der Anteil an Speziali­
sten negativ mit der Nutzungsintensität korreliert (Nickel & Achtziger 1999, 2005). Somit 
können sowohl negative als auch positive Entwicklungen relativ schnell erkannt werden.

Ferner verfügen Zikaden generell über ein hohes Ausbreitungsvermögen, so dass sie 
neue Lebensräume wie z.B. regenerierte Hochmoore schnell besiedeln können (vgl. Holz­
apfel & Perkins 1969; Waloff 1973). So zeigte eine Untersuchung im Stapeler Moor, dass 
sich bereits nach wenigen Jahren sowohl tyrphophile als auch tyqihobionte Zikadenarten 
in den Renaturierungsflächen ansiedclten (Freese 2003).

Damit eignen sic sich besonders gut als Indikatoren sowohl zur Charakterisierung und 
Bewertung des Zustandes von Hochmoor-Resten als auch von Renaturierungen ehemali­
ger Moore. Dabei kann nicht nur die Anwesenheit ubiquitärer, seltener oder bedrohter 
Arten als Kriterium verwendet werden, sondern auch der Grad der Vollständigkeit der 
Gilde der Moorspezialisten (vgl. Remane & Reimer 1989; Freese 2003). Im Allgemeinen 
genügen für die Erfassung 2 bis 4 Begehungen pro Vegetationsperiode, wobei eine ge­
naue Kenntnis der Wirtspflanzen und der Lebensräume von Bedeutung ist.

2. Lage und B eschreibung  der un tersuchten H ochm oor-R este

Die Region Weser-Ems umfasst in Niedersachsen den Raum westlich bis zur niederländi­
schen Grenze, nördlich bis zur Nordsee einschließlich der Inseln, ösdich von der Weser- 
miindung endang der Weser bis etwa Delmenhorst und in Richtung Süden etwa auf der 
Linie Wildenhausen, Vechta, Melle bis zur westfälischen Grenze. In Kooperation mit der
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Bezirksregierung wurden 8 Hochmoor-Reste ausgewählt und beprobt. Von Bedeutung 
war dabei eine relativ naturnahe Ausprägung, d.h. das Vorkommen von Bult-Schlenken- 
Komplexen (MH), Torfmoos-Schwingdccken bzw. -rasen (MW) auf verlandeten Kolken 
oder ehemaligen bäuerlichen Torfstichen, Moorheidestadien (MG) und weitere begleiten­
de Vegetationselemente, wie z.B. Pfeifcngras-Dcgenerationsstadien (MP).

Naturschutzgebiet Ewiges Meer und Umgebung
Das 1.180 ha große Gebiet liegt im Grenzbereich der Landkreise Wittmund und Aurich 
und ist seit 1990 geschützt. Kerngebiet ist das 91 ha große Ewige Meer, der größte Hoch­
moorsee Ln Deutschland, dessen Entstehung auf das Zusammenwachsen mehrerer Hoch­
moorkörper zurückgeführt wird, die das Abfließen des Nicderschlagswassers verhindert 
haben. Umgrenzt wird es von einem ausgedehnten Komplex ungenutzter Moorflächen, 
die noch das eigentliche Hochmoorprofil zeigen. Im Zentrum dominiert weitgehend die 
natürliche Entwicklung. Es konnten Bult-, Schlenken- und Moorheide-Torfmoose nach­
gewiesen werden. Die Staatliche Moorverwaltung realisiert seit 1979 Maßnahmen zur An­
hebung des Wasserstandes.

Naturschutzgebiet Wolfmeer
Das Gebiet hegt im Landkreis Leer nahe der Ortslage Veenhusen. Fis umfasst etwa 30 ha 
und steht seit 1973 unter Naturschutz. Inmitten eines Moorbirkenwaldes befindet sich ein 
mit Wollgras-Torfmoos-Schwingrascn verlandeter ehemaliger I lochmoorkolk.

Abb. 1: Lage der untersuchten Gebiete: 1 = Ewiges Meer und Umgebung, 2 = Wolfmccr, 3 
= Krummes Meer, 4 = Kleines Brunselmcer, 5 = Mcerkolk, 6 = Hahlcncr Moor, 7 = Bar- 
kcnkuhlen im Ipwcgcr Moor, 8 = Lengcncr Meer
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Naturschutzgebiet Krummes Meer
Das Naturschutzgebiet ist ca. 89 ha groß und liegt bei Papenburg im Landkreis Kmsland. 
Kine Unterschutzstellung erfolgte 1983. Es handelt sich um einen teilweise verlandeten 
Hochmoorkolk. Hs finden sich sowohl Torfmoosschwingrasen und feuchte bis trockene­
re Glockcnheidestadien wie auch relativ trockenc Torfbänke. Das Moor wird kreuzförmig 
von zwei breiten, aber verschlossenen Gräben durchzogen, die sich mittig zu einer großen 
offenen Wasserfläche vereinigen.

Kleines Brunseimeer
Das Gebiet befindet sich im Landkreis Emsland nahe Papenburg. Es handelt sich um 
einen etwa 15 ha großen, verlandeten Kolk mit stellenweise fragmentarischer Bultcn- 
bildung. Das Restmoor ist von Moorbirkenwald und Forst umgeben. Der Kolk selbst ist 
mit einer nur teilweise begehbaren, geschlossenen Torfmoos-Schwingdccke überzogen.

Naturschutzgebiet Meerkolk
Das Gebiet ist ca. 34 ha groß und liegt im Landkreis Emsland nahe der Ortslage Twist an 
der niederländischen Grenze. Der wiedervernässte Hochmoorrest ist Teil des ehemals 
riesigen Bourtanger Moores und befindet sich mit seiner Oberfläche drei bis vier Meter 
über dem Niveau der Umgebung. Im östlichen 'Feil des Naturschutzgebietes liegt ein mit 
Wollgras-Torfmoos-Schwingrasen verlandeter ehemaliger I Iochmoorsec. Auf dem nicht 
begehbaren Schwingrasen findet sich das typische Pflanzeninventar eines Hochmoores.

Naturschutzgebiet Hahlener Moor
Das I Iahlcner Moor liegt im Landkreis Osnabrück nahe Berge. Seine Entstehung ist auf 
den Rückstau des Niedcrschlagswassers aus den Ankumer-Bippener Bergen vor dem 
Binnendelta der Hase zuriiekzuführen. Das Gebiet ist in weiten 'Feilen durch bäuerliche 
Handtorfstichnutzung und damit einhergehender Entwässerung geprägt. I Ieute weisen 
diese kleinstrukturierten Püttenberciche neben der fast vollständigen Bewaldung mit Bir­
ken verschiedene Degenerations- und Regenerationsstadien der Hochmoorvegetation auf. 
Im östlichen Bereich wurden seit 1989 Entkusselungsmaßnahmcn durchgeführt. Seit 1997 
wird das freigestellte Areal überwiegend durch Hüteschafe offen gehalten.

Naturschutzgebiet Barkenkuhlen im Ipweger Moor
Das Naturschutzgebiet umfasst etwa 48 ha, von denen ca. 18 auf den I lochmoorkern ent­
fallen. Auf dem Gebiet findet man eine strukturreichc und vielfältige Vegetation, kleinere 
Torfmoos-Schwingrasen auf verlandeten Kolken und feuchte bis trockene Glockcnheide­
stadien bis hin zu relativ trockenen Arealen mit Pfeifengras und Birkenjungwuchs. Im 
nordwestlichen Teil befindet sich ein naturnaher Bereich mit fragmentarischer Bülten - 
bildung. Die umliegenden I‘lachen sind bzw. werden gcpoldert, mit dem Ziel, auf den 
zentralen Flächen möglichst viel Oberflächenwasser zu halten und das Wasserregime des 
angrenzenden Moorblocks mit seinem wertvollen Pflanzenbestand zu verbessern.

Naturschutzgebiet Lengener Meer
Dieses etwa 140 ha umfassende Hochmoor wurde bereits 1940 unter Schurz gestellt. Sei­
ne Besonderheit ist ein ca. 27 ha großer Moorsee. Der Wasserstand wird durch Nieder­
schläge und im Sec befindliche Quellen konstant gehalten. Wenige Birken und verschiede­
ne Gräser, besonders das Pfeifengras, bilden die Vegetation des Gewässerrandes. Das 
Moor trägt deutliche Spuren der ehemaligen Moorbrandkultur. Der zentrale, weitgehend 
baumfreie Bereich, die sogenannte Hochmoor-Weite, verfügt über einen mooreigenen 
Wasseihauhalt. Die Vegetation wird durch ein Bult-Schlenken-Mosaik geprägt.
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3. M ateria l und M ethoden

3.1 Erfassung

Zur Erfassung der Zikaden wurden von Ende Mai bis Anfang Oktober 2004 pro Gebiet 
je drei- bis viermal in etwa fünf- bis sechswöchigem Abstand qualitative Streifnetzfänge 
mit z.T. ergänzender Handsuche durchgeführt. Dabei wurden alle vorhandenen Nähr- 
pflanzenarten und für Zikaden geeignet erscheinenden Vegetationseinheiten gezielt abge­
streift bzw. abgesucht. Im Mittelpunkt stand die Frage, welche Artenspektren insbesonde­
re die jeweiligen naturnahesten und sensibelsten Bereiche wie Bult-Schlenken-Komplexe 
(MH) und Wollgrastorfmoos-Schwingrasen (MW) aufweisen. Diese Elemente wurden 
bevorzugt gestreift. Weiterhin wurden Randbereiche bzw. Störstellen wie Birkengehölze 
und Birkenjungwuchs (MDB), Pfeifengrasbestände (MP) sowie Moorheidestadien (MG) 
beprobt. Insgesamt wurden 147 Proben genommen. Das Fangmaterial wurde in Plastik­
säcke überführt bzw. mit einem Exhaustor aufgenommen, abgetötet und im Labor sor­
tiert und bestimmt. Die Determination erfolgte nach Biedermann & Niedringhaus (2004).

Zur Kennzeichnung der beprobten Vegetationseinheiten werden die Bezeichnungen 
und Kürzel für die Biotoptypen in Niedersachsen verwendet (vgl. Drachenfels 2004), um 
den praktischen Bezug in der Landschaftsplanung zu vereinfachen. Allerdings sind die 
verschiedenen Pflanzengesellschaften in weitgehend intakten Moorbereichen oft klein­
räumig und mosaikartig miteinander verzahnt, so dass es beim Keschern kaum möglich 
ist, den Fang gezielt auf nur eine pflanzensoziologische Einheit auszurichten.

3.2 Verwendete Q uellen und N om enklatur

Der Grad der Bindung von Zikaden an Moorhabitate wurde von Nickel et aL (2002) 
übernommen, denen zufolge in Mitteleuropa derzeit etwa 30 tyrphobionte bzw. 
tyrphophile Arten nachgewiesen sind. Anhand der Literatur wurde eine Liste der im We- 
ser-Ems-Gebict potenziell möglichen moorspezifischen Arten zusammengestellt (Tab. 1). 
Des Weiteren erfolgte eine Sichtung der umfangreichen Sammlung von Horst Förster im 
Senckenberg-Museum (Frankfurt), welche in den 1950er und 1960er Jahren bei Aselage 
nahe Meppen im Emsland zusammengetragen wurde und deren Daten noch unveröffent­
licht sind. Die älteste zu Grunde hegende Publikation stammt von Peus (1928). Eine wei­
tere wichtige Quelle ist die Arbeit von Remane (1958), der Ln der Umgebung von Olden­
burg i.O. unter anderem Moore untersuchte. Schließlich fließen Fundortangaben aus jün­
geren Publikationen, Gutachten und Diplomarbeiten ein (Bröring et al. 1989; Niedring­
haus 1991, 1997; Niedringhaus & Olthoff 1993; Hildebrandt et al. 1998; Frecse 2003).

Bei der Zusammenstellung der potenziellen Liste wurden Literaturangaben aus den 
Niederlanden (Nast 1987), Nordrhcin-Westfalen, Niedersachsen gesamt, Bremen, Ham­
burg und Schleswig-Holstein (Nickel & Remane 2003) berücksichtigt. Die Nomenklatur 
folgt Nickel & Remane (2002). Kartengrundlage ist die Topographische Karte 1:25.000.

4. E rgebnisse

4.1 Potenzieller Artenbestand

Bei der Zusammenstellung einer potenziellen Artenlistc sind mehrere Faktoren zu beden­
ken. Die publizierten Funde von Hochmoorspezialisten stammen zum größten Teil aus 
der Zeit vor Beginn des großflächigen, maschinellen Torfabbaus in den 1950er Jahren.
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Neuere Erfassungen, die jedoch nicht alle ausschließlich in Hochmoorgebieten getätigt 
wurden, liegen aus den 80er und 90er Jahren vor, nachdem der größte Teil der Moore 
bereits zerstört war. Etliche der in der älteren Literatur erwähnten Arten wurden danach 
nicht wieder bestätigt, so dass ein Aussterben nicht auszuschließen ist (Tab. 2).

Folgende 4 Arten können für das Wescr-Ems-Gebiet zunächst ausgeschlossen wer­
den (vgl. Nickel 2003): Die tyrphobionte Javesella simillima ist auf die arktischen Regionen 
Asiens und Nordamerikas beschränkt. Weitere Fundorte liegen in Polen und in der 
Tschechischen Republik. In Deutschland sind nur insgesamt 6 Fundorte aus dem Erzge­
birge, dem Thüringer Wald, der Dresdener I leide und der Niederlausitz bekannt. Von der 
von Asien bis ins östlichc Mitteleuropa verbreiteten tyrphophilen Xantbodelphax xantha 
existieren in Deutschland nur zwei Fundorte im Osten und Süden, hebradea calamagrostidis 
ist bisher nur aus dem Süden Schleswig-I Iolsteins gemeldet. Der derzeit einzige deutsche 
Fundort von Criomorpbus moestus ist das Maggelhansluch in Brandenburg (Maczey 2004).

F’ünf Arten sind bisher nicht für das Weser-F^ns-Gebiet nachgewiesen, könnten aber 
hier Vorkommen, zumal sie aus angrenzenden Gebieten bekannt sind (Tab. 1): Kelisia ri- 
bauti. Cicadula saturata, Sorhoanus assimilis. Metalimnus formosus, Nofhodelphax albocarinata.

Alle weiteren Zikadenspezies der folgenden Liste sind mit publizierten Fundorten für 
die Weser-I^ms-Region belegt und deshalb zunächst ohne Einschränkung zu erwarten 
(Tab. 1, 2). I-is ergibt sich also eine potenzielle Zahl von 10 tyrphobionten und 9 tyrpho­
philen Arten mit insgesamt mindestens 19 für das Weser-Ems-Gebiet zu erwartenden 
Moorspezialisten. Sechs tyrphobionte Arten werden mit dieser Untersuchung bestätigt 
sowie 4 Tyrphophile. Für etliche insbesondere tyrphobionte Arten konnte mit dieser Un­
tersuchung die Zahl der Fundorte deutlich erhöht werden (Tab. 2).

4.2 Anzahl und Anteile der erfassten M oorspezialisten

Insgesamt wurden 4297 Zikaden-Individuen aus 52 (ohne FLinflieger 31) Arten erfasst 
(Tab. 7), darunter 6 tyrphobionte und 4 tyrphophile. Dies entspricht ca. einem Drittel der 
mitteleuropäischen und 53% der bereits für das Weser-Ems-Gebiet nachgewiesenen 
moorspezifischen Zikadenarten (Tab. 3).

4.3 Ü berregionaler Vergleich

I Iinsichtlich der Anteile der Moorspezialisten am möglichen Spektrum tyrphobionter und 
tyrphophiler Arten in Mitteleuropa beläuft sich ein Wert aus der Rhön auf 30-50%, wobei 
generell in Mooren kaum höhere Werte erreicht werden (Remane & Reimer 1989). Für 
alle beprobten Restmoore der Weser-Iüns-Region ergibt sich ein Anteil von ca. 35% 
(Tab. 3). Ein überregionaler Vergleich (vgl. Maczey 2004) ergibt, dass sich die hier ermit­
telten Werte etwa mit denen anderer Autoren decken (Tab. 4), wobei die mittlere Anzahl 
tyrphobionter Arten im oberen Bereich liegt. I Iinsichtlich der Artenzahl der Moorspezia­
listen erreicht das Weser-Ems sogar den höchsten Wert. Dadurch wird die große, überre­
gionale Bedeutung der hier untersuchten Gebiete für den Schutz der Moorfauna heraus­
gestellt, woraus zugleich auch eine bundesweite Verantwortung hergeleitet werden muss.

4.4 Die Zikadenfauna der untersuchten H ochm oor-Reste

Bezüglich der Gcsamtartenzahlen wird, um die Werte hinsichtlich der Anteile von Spezia­
listen möglichst unverzerrt zu erhalten, die Zahl der temporären lunflieger (E) bzw. pas­
siv verdnfretcr Tiere abgezogen. Dies betrifft Arten, deren Nährpflanzen oder I Iabitatele-
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l  ab. 1.: Vorkommen moorspezifischer Zikadenarten in der Weser-Ems-Region und angren­
zenden Ländern. SI I = Schleswig-Holstein, I If I = Hamburg, NI = Niedersachsen, HB = 
Bremen, NW = Nordrhein-Westfalen, NL = Niederlande. Yerbreitungsangaben nach Nickel 
& Rcmane (2003), außer NL (nach Nast 1987), WE = Wcscr-Hms-Gcbiet, •  = publizierter 
Nachweis, * = Velener Moor (Peus 1928), nicht von Nickel & Remane (2003) für Nordrhein- 
Westfalen aufgeführt. ! = Nachweis Weser-Ems 2004, x = Vorkommen zu erwarten, — = 
Vorkommen unwahrscheinlich. Rote Liste Deutschlands (Remane et al. 1998): 1 = vom Aus­
sterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Vorwarnstufc, D = Daten defizitär

Art Rote SH HH NI MB NW NL WE 
Liste D

Tyrphobionte
Ommatidiotus dissimilis (Fall.) •  !
Nothodelphax distinct a (El.) •  !
Sorhoanus xanthoneums (Fieb.) •  !
Macivstelesfieberi (Edw.) 1 •!
Umotettix atncapillus (Boh.) 1 •
Cicadula quinquenotata (Boh.) 2 •
Nothodelphax albocarinata (Stâl) 2
Javesella simillima (Lnv.) D

Tyrphobionte/l'yrphophile
Cosmotettixpanden (Fl.) 2
Delphacodes capnodes (Scott) 2
Deltocephalus maculiceps Boh. 1
Cixius similis Kbm. 3

Tyrphophile
Kelisia vittipennis (J.Shlb.) 3 •!
Stroçgylocephalus livens (Zett.) 2 •!
Paradelphacodespaludosa (Fl.) 2 •!
Macrosteles ossiannilssoni Ldb. 3 •!
Zjgina rosea (Fl.) 1 •
Streptanus okaensis Zachv. 2 •
Kelisiapallidala (Boh.) 3 •
Oncodelphaxpullula (Boh.) 2 •
Paralibumia clypealis (J.Shlb.) 2 •
Kelisia ribauti W Wg. 3
Cicadula saturnia (Edw.) 3
Sorhoanus assimilis (Fall.) Y
Metalimnusfonnosus (Boh.) 2
Lebradea calamagrostidis Rem. 1
Xanthodelphax xantha Yilb. 1
Criomoiphus moestus (Boh.) 1
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Tab. 2 (Doppelseite): Fundorte von tyrphobionten und tyrphophilen Zikadenspezics im
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Topografische Karte/ 2306 2209* 2210* 2213* 2410 2610 2613 2711 2713 2813 2913
Landkreis 2406* AUR AUR FRI AUll AUR LER LER WST WST WS'l'

LER WTM
Kehsia vittipennis (J.Shlb.) N91 N91 F05 F03 

F05
F05 R58

Ommatidiotus dissimilis (Fall.) F05 F03 
F05

F05

Sorhoa/ms xantboneums (Fieb.) F03
F05

F05

SlrO'Ugpkcephalus livens (Zett.) F 03 F05
Maarosteiesfieberi (Edw.) F03

Cosmotettix pan^eri (Fl.) F05
Cicaduh quinquenotata (Boh.) N91 N91 N91 N91
Delphacodes capnodes (Scott)

Notbodelpbax distincta (Fl.)

Macros teles ossiannihsoni Ldb. F03
Oncodelpbaxpulluki (Boh.)
7 '̂gina rosea (Fl.)
Deltocepba/ns macuHceps Boh.

Paradelpbacodespalmlosa (Fl.)
Kelisiapallidula (Boh.) H98
LJmotettix atricapiUus (Boh.)
Cixius similis Kbm.
Streptanus okaensis Zachv. N93
ParalUrnrnia elypealis (j.Shlb.) N93

Fundorte auf Grundlage der Topographischen Karte 1 25 000, ein Kartenblatt entspricht einem 
Emsland, LER = Leer, WST = Westerstede, OL = Oldenburg, BRA = Wescrmarsch, FRI = 
Nicdringhaus & Olthoff (1993), N97 = Niedringhaus (1997), 1198 = Mildebrandt et a l (1998), 
Peus (1928), CF = Collection Förster

mente am Fundort fehlen und/ oder Arten, die nur mit einzelnen (meist langflügeligen) 
Individuen Vorkommen, die generell andere Habitate besiedeln, sowie Pioniere (Tab. 6).

Es zeigt sich, dass die einzelnen Gebiete faunistisch sehr unterschiedlich ausgestattet 
sind (Tab. 5, 6). Das NSG Barkenkuhlen im Ipweger Moor wird von den meisten Moor- 
spezialistcn (7) bewohnt. East ebenso gut besiedelt sind das NSG Meerkolk (6) und das 
NSG Krummes Meer (5). Die übrigen 4 Hochmoor-Reste beherbergen nur je 4 hoch­
moorgebundene Spezies, als besonders verarmt erwies sich das NSG Ewiges Meer und 
Umgebung.
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Weser-Ems-Gcbiet seit 1926 (Peus 1928)

2513 2715 2914 2915 2910 2911 3011 3210 3211 3310 3311 3308 3409 3312 FO FO FO
FRI BRA OL OL EL EL EL EL EL EL EL EL EL OS bis bis bis

1969 1999 2004
F05 1158 R58 F05 F05 CF CF CF CF F05 N97 F05 7 11 19

F05 R58 F05 H98 CF CF P28 F05 5 5 11
F05 1198 P28 F05

F05 R58 F05 CF CF P28 F05 4 5 10
F05

F05 R58 CF CF CF CF 5 6 9
F05 R58 1198 CF CF CF 4 5 7

F05
F05 R58 F05 F05 CF F05 2 7

CF CF CF 3 7 7
R58 F05 CF CF CF 4 4 5

P28
N93 R58 F05 P28 F05 2 3 5
F05

F05 F05 N93 1 4
CF CF CF CF 4 4 4
CF CF N97 2 3 3

R58 CF P28 3 3 3
H98

R58 CF F05 2 2 3
R58 N93 1 3 3

CF CF CF 3 3 3
N93 CF 1 2 2

N93
N93 2 2

Fundort, * = Inseln, übrige: Festland; Landkreise: AUR = Aurich, WTM = Wittmund, EL = 
Friesland, OS = Osnabrück. Quellen: R58 = Remane (1958), N91 = Niedringhaus (1991), N93 = 
F03 = Freesc (2003), F05 = Freese & Biedermann (2005), B89 = Brönng tl al. (1989), P28 =

Barkenkuhlen im Ipweger Moor: Bemerkenswert ist das Vorkommen von Notbodelphax 
distincta mit 399 gefangenen Individuen. Schon 1987 trat die Art hier massenhaft auf 
(Niedringhaus & Olthoff 1993); es handelt sich also sicherlich um eine stabile Population. 
Weiterhin konnte der tyrphobionte Macrostelesfieberi innerhalb dieser Erfassung ausschließ­
lich in diesem Moor gefangen werden. Die Art besiedelt hier Torfmoosdecken auf kleine­
ren Kolken mit 30-50% Eriopborum angustifolium und etwa 20% Ujnchospora alba. Das Ge­
biet kann als eines der wertvollsten Restmoore dieser Region, mit einer sehr hohen Be­
deutung für den zoologischen Artcnschutz angesehen werden.
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Tab. 3: Moorspezifische Zikadcn-Artcn im Weser-Ems-Gebiet 2004 (S — Artenzahl)

Artengruppe S Mittel­ Weser-Ems bisher Weser-Ems 2004
europa S po­

tenziell
S nach- 
gewiesen

S be­
stätigt

% Mit­
teleuropa

% po­
tentiell

% nach- 
gewiesen

S Tyrphobionte > 12 11 10 6 ca. 50 55 60
S Tyrphophile > 16 13 9 4 ca. 25 31 44
S gesamt > 29 24 19 10 ca. 35 38 53

Meerkolk: Dieser Hochmoor-Rest kann ebenso angesichts der hohen Zahl an Moor­
spezialisten als sehr wertvoll bezeichnet werden. Paradelphacodes paludosa saugt an Carex 
rostrata, ein Sauergras, dass nur hier in einen größeren Bestand vorkam. Folglich bleibt der 
Meerkolk von den untersuchten Hochmooren der einzige Fundort dieser Art.

Krummes Meer: Das Moor zcichnct sich durch den Nachweis eines $  von Delphacodes 
capnodes auf einem beschatteten Sphagnum-Schwingrascn mit spärlichem Vorkommen von 
Eriopborum angustifoüum (<10%) aus. Außerdem wurde der tyrphobionte Cosmotettixpan^eri 
mit einem Individuum in einer Senke mit Torfmoosen, Schmalblättrigem Wollgras und 
Weißem Schnabelried nachgewiesen. Macrosteles ossiannilssoni wurde mit 10 Individuen in 
Torfmoos-Schwingrascn mit ausgedehnten Beständen von Rhjnchospora alba (>80%) ge­
sammelt, eine Art, die ansonsten nur im Meerkolk mit einem Individuum gefangen wurde.

NSG Lengener Meer: Cosmotettixpaniert wurde 2001 nicht gefangen, konnte aber in die­
ser Untersuchung nachgewiesen werden. Macrostelesßebeti wurde 2001 nur mit einem nicht 
sicher bestimmten 9  erfasst. Im Jahr 2004 wurden 6 nicht näher zu bestimmende $ $  
dieser Gattung gefunden. Es muss daher offen bleiben, ob die Art hier vorkommt. In 
2001, nicht jedoch 2004, wurde außerdem Stroggylocephalus livens mit zwei Individuen nach- 
gewiesen.

Hahlener Moor, Kleines Brunseimeer, Wolfmeer: Die Moore beherbergen je 4 moor- 
spezifische Arten und sind damit ebenfalls von hoher Bedeutung für den Artenschutz. 
Das Hahlener Moor ist neben den Barkcnkuhlen im Ipweger Moor ein weiterer Fundort 
von Nothodelphax distincta.

Tab. 4: Artcnzahlcn der Zikaden in mitteleuropäischen Mooren (S — Artenzahl)

Autor(en) Region n Moore Tyrphobionte 
S m itte l S m ax .

Tyrphophile
S m ittc l Sm ax .

Schiemcnz (1976) Flachland DDR 13 2.5 6 1.5 3
Schiemenz (1971) I Erzgebirge 10 3.0 5 2.8 5
Szwedo et al. (1998) West- und Südpolen 10 1.7 6 1.1 4
Schiemenz (1975) Thüringer Wald, I larz 4 3.0 4 1.8 2
Nickel (2002)* Thüringer Wald 4 1.5 2 1.5 3
Maczey (2004) Maggelhansluch 1 - 5 4
Frccse & Biedermann
(2005)

Weser-Ems-Gebiet 8 2.9 6 1.6 4

*Folgeerfassung in den von Schiemenz (1975) untersuchten Mooren
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Tab.5: Anzahl und Anteile moorspezifischcr Zikaden in der Weser-Ems-Region

Parameter

S Tyrphobiontc 5 3 3 3 3 2 3 1 6
S Tyrphophile 2 3 2 1 1 2 1 1 4
S Moorspezialisten gesamt 7 6 5 4 4 4 4 2 10
S gesamt 25 27 25 20 18 22 26 14 52

(ohne Einflieger) (18) (22) (20) (13) (16) (15) (19) (12) (31)
Anteil Moorspezialisten an S ge­

samt, ohne Einflieger (%)
39 27 25 31 25 27 21 17 32

Vollständigkeit der Hochmoor­
gilde (%)

37 32 26 21 21 21 21 11 53

Ew iges M eer: Im größten Untersuchungsgcbiet konnten mit Ommatidiotus dissimilis und 
Kelisia mttipennis nur je eine tyrphobiontc und tyrphophile Art fcstgestellt werden. Das 
Vorkommen weiterer Spezialisten ist allerdings sehr wahrscheinlich, da die sensibelsten 
Bereiche im Süden und nordwestlich des Ewigen Meeres witterungsbedingt unzugänglich 
waren.

Neben diesen Hochmoorspezialisten wurden 10 weitere Arten festgestellt, die an Molinia, 
Retula und/ oder Ericaceen leben. Moorheide-Stadien (MG: MGF, MGT, MGB) beherber­
gen die monophag an Calluna vulgaris lebende Ulopa reticulata und die in dieser Untersu­
chung fehlende Ophiola comicula sowie die an Ericaceen saugende 0 . russeola. Pfeifengras- 
Moordegenerationsstadien (MP: MPT, MPF) werden von Jassatgus sursumflexus, Muelletia- 
nella extrusa und Recilia coronifer bewohnt. Die beiden ersteren leben monophag an Molinia 
caerulea. Die letztgenannte saugt außerdem an Holcus moläs. J. sursumflexus kommt in allen 
untersuchten Hochmoor-Resten vor. Birken und Birkcngebüschc (MDB) werden von 
einer ganzen Reihe von Zikaden besiedelt: Oncopsis flavicollis. 0 . tristis. 0 . subangulata, K)'bos 
Undbergi und Unnavuoriana decempunctata sowie die in dieser Untersuchung fehlende O. ap- 
pendiculata. Die genannten Vegetationseinheiten bzw. Biotoptypen sind typische Elemente 
unserer Hochmoor-Reste entweder der randlichen Bereiche oder als Störstellen innerhalb 
der Moore. Auch in relativ naturnahen Restmooren sind fast immer degenerierte Anteile 
vorhanden. Somit sind auch deren Zikadengilden (vgl. Freese 2003) charakteristische Be­
standteile der Moorfauna. Weitere 32 Arten sind ubiquitäre Laubholzbesiedlcr, hygrophile 
oder curvtope Griinlandbesiedler oder Pioniere.

1 ab. 6 (folgende Doppelseitc): Gcsamtfangsummcn der Zikaden in den untersuchten Gebie­
ten 2004. Ökologie nach Nickel (2002, 2003) und Nickel et al. (2002): eu = eurytop, Pio = 
Pionier, hei = heliophil, hvg = hygi'ophil, Sw = Stratenwechslcr, arb = arborikol, typ — 
tyrphophil, tvb = tvrphobiont; Nahrungsbreite: ml = monophag 1. Grades, 1 Pflanzenart, 
m2 = monophag 2. Grades, 1 Pflanzcngattung, ol = oligophag 1. Grades, 1 Pflanzenfamilic,
02 = oligophag 2. Grades, 2 Pflanzenfamilien oder bis 4 Arten aus maximal 4 Pflanzenfamili­
en, po = polyphag; F -  Einflieger, ! = Larvenfunde, (!) = Larven wahrscheinlich dieser Art.
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T vrphobiontc
Ommatidiotus dissimilis (Fall.) Eriophorum vaginatum ml tyb 69! 6! 14! 27! 35! 2! 31! 26! 210
Sorhowws xanthoneurus (Fieb.) Eriophorum vaginatum m l? tyb 9 2! 10 131 32 15 199
Nuthodelphax di.stincla (Fl.) Eriophorum vaginatum ml tyb 399 25 424
Macrostelesßeberi (Edw.) Eriophorum angustifolitiin ml lyb 23 (!) 23
Tyrphobionte/ Tyrphophile
Coxmoleltix panzeri (Fl.) Eriophorum anguslifolium  (u.a.?) m l? tyb/typ 1 2 1 3 1 8
Delphacodes capnodes (Scott) Eriophorum angustifolium, Carex spec. ol tyb/typ 1 1
Tyrphophile
Ke/isia vittipennis (J.Sahib.) Eriophorum, Carex? m2? typ 45 (!) 77 (!) 11 (!) 25 (!) 20 (!) 12 (!) 8( !) 4 (!) 202
Strogg)7nccphalus livens (Zctt.) Carex?, Eriophorum? m2? typ 3 2 5
Paradelphacodes paludosa (Fl.) Carex rostrata?, Carex paniceal m2? typ 3 3
Macrosteles ossiannilssoni Ldb. Carex?, Juncus?. Rhynchospora'i po? typ 1 10 11
fW oicee/i-Besiedler
Ulopa reticulata (F.) Calluna vulgaris ml eu 7 ! 11 ! 2 ! 16 ! 14 ! 1 ! 8 ! 59
Ophiola russeola (Fall.) Calluna, Vaccinium oxycoccos (u.a.?) ol hei 67 67
Molinia cnen/Zin-Besiedler
Muellerianella extnisa  (Scott) Molinia caerulea ml hyg 3 10 K !) 1 3 3 1 22
Jassargus sursumßexus (Then) Molinia caei-ulea ml iiyg 3 21 37 20 17 23 72 9 202
Recilia coronifer (Marsh.) ifolcas mollis, Molinia caerulea ol eu 1 9 18 13 1 42
Sem/a-Besiedlcr
Oncopsisßavicollis (L.) Betula pendula, B. puhescens m2 arb 8 4 11 1 5 3 32
Oncopsis subangulata (J.Sahib.) Betula pendula. B. pubescens}. m2? arb 1 1 3 5
Oncopsis tristis (Zeü.) Betula pendula. B. pubescens m2 arb 1 2 2 5
Kybos lindbergi (Lnv.) Betula pendula, B. pubescens m2 arb 8 2 3 6 19
Linnavuoriana decempunctata (Fall.) Betula spp., Ainus incanal o l? arb 2 1 3 6
Laubholzbesiedlcr
Cixius nervosus (L.) Laubgehölze po? arb 2 2 1 1 3 9
Tachycixius pilosus (01.) Laubgehölzc po? arb 1 2 3
Aphrophora alni (Fall.) Ad: Gehölze, La: v.a. dicotyle Kräuter po Sw 19 4 1 - 1 5 17 1 48
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Aphrophora corticea Germ. Pinus sylvestris; La: auch Zwergsträucher po Sw 1 1
Aphrophora major Uhl. Ad: Salix, Betula; La: v.a. dicotyle Kräuter po Sw 26 2 54 3 8 4 16 113
Aphrophora salicina (Goeze) Salix alba. S. purpurea u.a. m2 arb IE IE
Oncopsis carpini (J.Shlb.) Carpinus betulus ml arb 11E 2E 7E IE 21E
Eurhadina puichella (Fall.) Querciis rohur, Qu. pelrea m2 arb 3E IE 3E IE 8E
Aguriahana siel luíala (Burm.) Tilia, Prunus, Popttlus, Betula, Acer po? arb IE IE
Alnetoidia alneli (Dhlb.) Laubgehölze po arb IE IE
Hydrophile
Stenocramis major (Kbm.) Phalaris arundinacea (u.a.?) m l? hyg IE 2E 3E
Conomelus anceps (Germ.) Juncus spp. m2 hyg 2 1 3
Aphrodes diminuía Rib. Fabaccac (u.a.?) o l? hyg IE IE
Cicadella viridis (L.) Juncus, Carex u.a. po hyg 5 2 1 1 3 1 1 14
Cicadula quadrinotata (F.) Carex spp. (u.a.?) m2? hyg 72! 53! 13! 5! 35! 16! 9! 203
Macustus grixescens (Zell.) Poaceae. Carex o2 hyg 2 1 1 5 9
Limotclti.x striola (Fall.) Eleocharis, Trichophoruml, u.a.? ol hyg 1 2 3
Eurytope und Pioniere
Javesellapellucida (F.) Poaceae, Cypcraccac? (u.a.?) po? Pio, CU 2E 4E 6E 3E I5E
Cercopis vulnérala Rossi v.a. dicotyle Kräuter po cu, Sw IE IE
Haematoloma dorsalum  (Ahr.) Ad: Pinus sylvestris, La: Poaceae (o l) CU IE IE
Megopthalmus scanicus (Fall.) Fabaceae ol hei IE IE
Neophilaenus lineatus (L.) Poaceae, Juncaceae, Cyperaceae po eu 631 360 118 230 155 171 91 164 1920
Philaenus spumarius (L.) v.a. dicotyle Kräuter po eu IE IE 2E
Eupter)’x  villata (L.) Glechoma, Ranunculus repens u.a. o2 eu 2E 2E
Empoasca vitis (Göthe) Laubgehölze u.a. po CU 6E IE 7E
Zyginidia sculellaris (H.-S.) Poaceae ol Pio, CU 12E 60 E 8E 66E 57E 73E 27E 303E
Balclulha punctata (F.) Poaceae (o l) eu IE IE
Macrosteles sexnotalus (Fall.) Poaceae, Juncaceae, Cyperaceae po Pio, eu 4E 4E
Conosanus obsoletus (Kbm.) Juncus, Poaceae o2 eu 3E IE 4E
Psammoleltix conßnis (Dhlb.) Poaceae ol Pio, hei 2E 2E
Arthaldeus pascuellus (Fall.) Poaceae ol CU IE IE 2E
Jassargus pseudocellaris (Fl.) Festuca rubra, Agrostis capillaris (u.a.?) ol eu IE IE 0 - - - - 2E
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5. D iskussion

5.1 Erfassungsgüte
Zehn Moorspezialisten sind bereits seit ca. 80 Jahren meist mehrfach mit Fundorten im We- 
ser-Ems-Gebiet belegt und wurden in dieser Studie wieder bestätigt (53%). Für etliche Arten 
konnte mit dieser Untersuchung die Zahl der bisherigen Fundorte deutlich erhöht werden. 
Die betreffenden Arten sind auch in weiteren Restmooren Nordwestdeutschlands uneinge­
schränkt zu erwarten, wobei nicht alle potenziellen Spezies gleichzeitig Vorkommen müssen. 
In einem Lebensraum tritt meist nicht das vollständig zu erwartende Zikadenartcn-Set eines 
Pflanzenbestandes auf, sondern immer nur eine gewisser Teil. Eine maximale Zahl von 7 
Moorspezialisten wurde im NSG Barkenkuhlen im Ipweger Moor erreicht. Das Vorkommen 
weiterer Moorarten in anderen Gebieten der Weser-Ems-Region ist nicht auszuschließcn, da 
wenige naturnahe Hochmoor-Reste noch nicht untersucht werden konnten. Außerdem ist 
nicht auszuschließen, dass einige für die Nachbarregionen nachgewiesenen Tyrphobionten 
und Tyrphophilcn in unsere Region hineinstrahlen.

Umotettix atricapillus ist von drei Fundorten aus den 1960er Jahren bekannt und wurde 
seither nicht wiedergefunden. Möglicherweise muss eine Extinktion angenommen wer­
den. Als Wirtspflanze wird Rhynchospora alba vermutet. Diese war in allen untersuchten 
Restmooren in meist dichten Beständen vorhanden und wurde gezielt beprobt, so dass 
ein Übersehen unwahrscheinlich ist. Im NSG Meerkolk und NSG Hahlener Moor wurde 
stattdessen Umotettix striola in Torfmoos-Schwingrasen mit Weißem Schnabelried (>80% 
Deckung) gefangen (Meerkolk: 2 S S ,  1 $ ;  Hahlener Moor: 1 S )- Cixius similis ist ebenso 
eine Art, mit einem Nachweis aus den 1960er Jahren, wurde aber 1985 mit 1 $  an Quercus 
für unser Gebiet bestätigt (Niedringhaus & Olthoff 1993). Eine weitere Art, Deltocephalus 
maculiceps, ist nur mit 4 Fundorten dokumentiert, wird aber wegen ihrer verborgenen Le­
bensweise kaum erfasst. Cicadula quinquenotata wurde ebenfalls im Emsland mit drei Fund­
orten aus den 1960er Jahren dokumentiert. In den 80er Jahren wurde sie in vermoorten 
Dünentälern der Inseln Norderney, Baitrum und Wangerooge gefunden. Möglicherweise 
ist auch sie in der Weser-Ems-Region inzwischen verschwunden.

Die Nichtbestätigung einiger Arten im Jahr 2004 kann vielfältige Ursachen haben. 
Zum einen ist die Erfassungsmethode von großer Bedeutung. Einige Arten leben tief ver­
borgen an der Basis ihrer Wirtspflanzen, wie z.B. Deltocephalus maculiceps in Moliuia caerulea 
oder Delphacodes capnodes in Torfmoospolstern, so dass die Keschermethode oftmals nur 
zufällige Funde erbringt. Insbesondere hinsichtlich der schwer zu erfassenden und selte-

Tab.7: Arten- und Individuenzahlcn der Zikaden in 8 naturnahen Hochmoor-Resten der We­
ser-Ems-Region in 2004
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Artenzahl gesamt 25 27 25 20 18 22 26 14 52
Artenzahl ohne Einflieger 18 22 20 13 16 15 19 12 31
unbestimmte Individuen 5 3 10 13 5 4 3 43
Individuenzahl gesamt 1381 674 335 440 513 361 408 227 4297
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nen Arten wären daher zusätzliche Erhebungsmethoden, z.B. mit einem motorbetriebe- 
nen Saugapparat, sinnvoll. Weitere Ursachen bestehen mögheherweise in witterungsbe­
dingten Populationseinbrüchen oder auch jährlichen Abundanzschwankungen. Kine Er­
fassung über mehrere Jahre liefert erfahrungsgemäß bessere Ergebnisse. So fehlte in der 
Erfassung im NSG Lengener Meer im Jahr 2001 Cosmotettix pan^eri, während Stroggylocepha- 
lus livens mit 2 Individuen nachgewiesen werden konnte. Im Jahr 2004 hingegen wurde C. 
pan^eri mit 3 Individuen gefangen, S. livens dagegen nicht.

Die Wirtspflanzen tyrphophiler Zikadenarten können auch in naturnahen Hochmoo­
ren Vorkommen, hier aber oft am Rand oder in degenerierten Teilbereichen. Meist sind 
dies Pfeifengras- oder Glockenheidestadien, die mit ihrer Artenzusammensetzung zu 
Feucht- und Nassgrünland oder auch Anmoorheiden mit Anteilen von Borstgrasrasen 
und Kleinseggenrieden überleiten (z.B. mit Carex nigra. C. panicea) oder innerhalb der 
Hochflächen und/ oder randlich monodominante Bestände ausbilden, wie beispielsweise 
Carex rostrata oder Calamagrostis canescens. Ausschließlich im NSG Mcerkolk war ein Schna- 
belseggen-Ried ausgebildet, so dass Paradelphacodes paludosa nur hier nachgewiesen konnte. 
Das Sumpfreitgras (Calamagtvstis canescens) war in den untersuchten Hochmooren nur spär­
lich vorhanden. Somit ist auch ein Vorkommen von Paralibumia cljpeahs und Streptanus 
okaensis unwahrscheinlich. Der Nachweis tyrphophiler Arten in naturnahen Restmooren 
hängt damit sehr vom Pflanzenartenbestand ab und von der Einbeziehung von Störs tei­
len, degradierten Arealen und Randzonen bei der Probenahme. Vor diesem Hintergrund 
ist der Nichtnachweis Tyrphophiler in dieser Untersuchung als nicht repräsentativ anzu- 
schen und bedeutet nicht unbedingt eine Extinktion! Der geringe Anteil von nur 44% der 
zu erwartenden Arten kann durch die explizite Erfassung geeigneter Wirtspflanzen auch 
außerhalb von naturnahen Hochmooren durchaus erhöht werden. Zudem sind die mei­
sten der betreffenden Arten bis dato nur mit 2 - 3  Nachweisen belegt. Sie sind damit zu­
nächst als relativ selten anzusehen. Oncodelphaxpullula ist -  wie Umotettix atricapillus — nur 
in den 1960er Jahren aus dem Raum Meppen bekannt. Ein gezielte Erhebung in Bestän­
den ihrer Wirtspflanze (Carex nigra) dürfte Aufklärung über ihre Verbreitung geben. Zjgina 
rosea ist nur mit zwei Fundorten bekannt und lebt u.a. an Betulapubescens und Pinus sylvestris. 
Mit den genannten Ausnahmen wurden aber in dieser Untersuchung alle zu erwartenden 
Arten, deren Nährpflanzen in nennenswerten Anteilen an der Vegetation vorhanden wa­
ren, auch gefangen: Kelisia vittipennis, Macrosteles ossiannilssoni, Paradelphacodes paludosa, Stroggy- 
locepbalus livens.

5.2 Kom m entierte Artenliste tyrphobionter und tyrphophiler Zikaden

Die folgende Liste enthält auch unpublizicrtc Daten aus anderen Projekten sowie einer 
Revision der aus den 1950er und 60er Jahren stammenden Sammlung von H. Förster 
(Senckenberg-Muscum Frankfurt). Fundorte beziehen sich auf die Topographische Karte 
1:25 000. Diese und die zugrunde liegende Literatur sind in Tab. 2 zusammengestcUt.

5.2.1 Für Weser-Ems bestätigte Arten

O m m iit id io tu s  d is s im il i s  (Fallen, 1806) -  Moorkäferzikade
Adulti von Anfang [uh bis Mitte Oktober; Ei-Überwinterer; 1 Generation pro Jahr. 
Tyrphobiont; lebt in I loch- und Zwischcnmoorcn monophag an Scheiden-Wollgras (Eri- 
ophomm vaginatu/n) (Nickel 2003).

Die Art ist in den Restmooren der Wcser-F,ms-Region weit verbreitet und häufig und 
konnte in allen Untcrsuchungsgcbieten inklusive Larven gefangen werden. Damit sind

©Arbeitskreis Zikaden Mitteleuropas e.V. - download unter www.biologiezentrum.at



20 H. Freesc & R. Biedermann

insgesamt 11 Fundorte in Weser-Ems bekannt. Sie bevorzugt hier unbeschattete, feuchte­
re Glockenheide-Moordegenerationsstadien (MGF) mit Scheiden-Wollgras und einem 
relativ hohen Anteil von Glockenheide (E. vaginatum >30%, Erica tetralix > 30%, Sphagnum 
ssp. >20%) sowie Wollgras-Torfmoosrasen (MWT/ MWD) mit hohen Anteilen von Eri- 
ophonim vaginatum (bis zu 80%). Weiterhin wurde sie in nassen bis sehr nassen Wollgras- 
Torfmoosschwingrasen gefangen, einzelne Tiere auch in Besenheide-Moordegenerations­
stadien (MGB) und in Pfeifengras-Moorstadien (MP). Interessanterweise ist die Art aus 
dem Renaturierungsgebiet NSG Leegmoor im Emsland gemeldet.

S orh o a n u s x a n th on eu ru s  (Fieber, 1869) — Hochmoorzirpe
Adulti von Ende Juli bis Mitte Oktober; Ei-Überwinterer; 1 Generation pro Jahr. Tyrpho- 
biont, stenotop auf offenen Hochmoorflächen an Eriophorum vaginatum (Nickel 2003).

Peus (1928) erwähnt 1 ( j , 6 $  $  von Deltocephalus {- Sorhoanus) assimilis (Fall.) auf einer 
freien Hochfläche im Klein FuOener Moor, Emsland. Bei dieser Art handelt es sich sehr 
wahrscheinlich um S. xanthoneurus, dessen Name damals als jüngeres Synonym von S. as- 
similis (Fall.) verwendet wurde (s. Wagner 1941). Während die zuerst genannte Art Flach­
moore bewohnt, lebt S. xanthoneurus auf Llochmooren. Sie konnte in 6 von 8 Hochmoor- 
Resten ermittelt werden. Insgesamt sind damit 10 Fundorte im Weser-Ems-Gebiet be­
kannt. Sic scheint damit ebenso häufig zu sein wie Ommatidiotus dissimilis und kommt oft 
syntop mit ihr vor. An Biotoptypen wurden hier überwiegend Wollgras-Torfmoosrasen 
(MWT/ MWD) mit hohem Anteil an Scheiden-Wollgras besiedelt. Ferner wurde die Art 
in nassen bis sehr nassen Wollgras-Torfmoosschwingrasen (MWS) sowie in feuchten 
Glockenheide-Moordegenerationsstadien (MGF) gefangen, einzelne Tiere auch in Besen- 
heide-Moordegenerationsstadien (MGB).

C o sm o te t t ix p a n z e r i  (Flor, 1861) -  Baltische Moorzirpe
Adulti von Anfang Juli bis Ende Oktober; Ei-Überwinterer; 1 Generation pro Jahr. Tyr- 
phobiont/ tyrphophil; monophag an Schmalblättrigem und evtl. auch Scheiden-Wollgras 
(E. angustifoüum, E. vaginatum)-, als echtes Eiszeitrelikt deutbar (Nickel 1997, 2003).

In den 8 untersuchten Hochmooren wurde sie mit 1 bis 3 Individuen gefangen. Sie 
scheint mit deutlich geringeren Individuendichten vorzukommen als die zuvor genannten 
Arten. Insgesamt liegen somit 9 Fundorte für den Raum Weser-Ems vor. In den unter­
suchten Hochmoor-Resten lebt sie v.a. auf Wollgras-Torfmoosrasen (MWT) und nässe­
ren Arealen mit Wollgras-Torfmoosschwingrasen (MWS), aber auch in feuchten Glok- 
kcnheide-Degenerationsstadien (MGF), meist gemeinsam mit Ommatidiotus dissimilis.
N o th od e lp h a x  d is t in c ta  (Flor, 1861) -  Hochmoor-Spomzikade
Adulti von Mitte April bis Anfang September; Larvalüberwinterer; 1-2 Generationen pro 
Jahr. Tyrphobiont; lebt stenotop auf offenen Hochmoorflächen an Eriophorum vaginatum', 
als echtes Glazialrelikt deutbar (Nickel 1997, 2003).

Peus (1928) erwähnt für das Dörgencr Moor bei Meppen Ubumia albocarinata (Stal) [= 
Tjtphodelphax — Nothodelphax albocarinata (Stal)]. Diese Art wurde in der Vergangenheit 
nicht von N. distincta (Fl.) getrennt, bis Kontkanen (1952) die Identität beider Spezies auf­
klärte. Alle überprüften älteren Angaben aus Nordwestdeutschland beziehen sich auf N. 
distincta (vgl. Nickel 2003), obwohl N. albocarinata von einem Fundort aus den Niederlan­
den bekannt ist (Bicman & Rozeboom 1993). In der vorliegenden Untersuchung konnte 
N. distincta im NSG Barkenkuhlen im Ipweger Moor mit 399 Individuen (darunter zahl­
reiche makroptere $ $ )  bestätigt werden. Im NSG Hahlener Moor wurden ebenfalls 25 
Tiere gefangen. Eine Aufsammlung im Renaturierungsgebiet NSG Leegmoor im Emsland
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erbrachte zahlreiche Individuen auf Flächen mit Eriophorum vaginatum und E. angustifolium 
sowohl mit als auch ohne Torfmoosbewuchs. Damit sind für diese Art 5 Fundorte im 
Wcser-Ems-Gebiet bekannt, sie dürfte aber weiter verbreitet sein. Sie bevorzugt in den 
Untersuchungsgebieten geschlossene Wollgras-Torfmoosschwingrasen und Wollgras- 
Torfmoosrasen (MWS/ MWT) mit Dominanz von Eriophorum vaginatum (50%-80%), im 
NSG Hahlener Moor auch feuchte Glockenheide-Moordegenerationsstadien (MGF).

M a cr o s t e le s  f i e b e r i  (Edwards, 1889) -  Schlenkenwanderzirpe
Adulti von Ende Mai bis Anfang Oktober; Ei-Überwinterer; 2 Generationen pro Jahr. 
Tyrphobiont; lebt monophag an Schmalblättrigem Wollgras (Eriophorum angustifolium) auf 
Torfmoosschwingrasen verlandeter Kolke oder auch heute vielfach in verlandeten ehema­
ligen bäuerlichen Torfstichen (Nickel 2003).

In der vorliegenden Untersuchung wurde die Art nur im NSG Ipweger Moor in ei­
nem verlandeten Kolk {Sphagnum ssp. 100%; Eriophorum angustifolium >50%) mit 22 Indi­
viduen und einem einzelnen Tier in einer weiteren Senke mit hohem Anteil an Weißem 
Schnabelried {Rhjnchospora alba 50-80%) gefangen. Sie bevorzugt demnach nasse Torf- 
moos-Schwingrasen (MWS), dringt aber auch in Renaturierungsflächen vor. Beispielswei­
se wurde sie in hoher Dichte im NSG Stapeler Moor in Poldern mit Dominanz von E. 
angustifolium und Torfmoosvorkommen nachgewiescn (Freesc 2003). Im Jahr 2004 konnte 
sic auch für das NSG Leegmoor festgestellt werden. Damit liegen für das Weser-Ems- 
Gebiet 7 Fundorte vor. Wahrscheinlich ist die Art weiter verbreitet und häufiger.

D elp h a c o d e s  c a p n o d e s  (Scott, 1870) -  Weißlippen-Spornzikade
Adulti ganzjährig, v.a. Ende August bis Ende Juni; Adultüberwinterer; 1 Generation pro 
|ahr. Tyrphobiont/ tyrphophil; lebt bodennah, oft tief in den Torfmoospolstern an Eri­
ophorum angustifolium-, sehr selten und lokal begrenzt, aber weit verbreitet (Nickel 2003).

Im NSG Krummes Meer konnte 1 $  auf einem beschatteten Wollgras-Torfmoos- 
schwingrasen (MWS) mit nur spärlichem Vorkommen von Schmalblättrigem Wollgras 
{Eriophorum angustifolium) gefangen werden. In Hoch- und Zwischenmooren scheint es 
sich um diploide Populationen zu handeln, während in Großseggenbeständen und Schilf- 
zonen auch eine parthcnogenetische, triploide Form lebt (Niedringhaus & Olthoff 1993). 
Damit sind derzeit 5 Fundorte im Weser-LEms-Gcbiet bekannt. Vermutlich liegt die gerin­
ge Nachweisrate aber an der verborgenen Lebensweise.

K elis ia  v it t ip en n is  (J. Sahlberg, 1868) -  Wollgras-Spornzikade
Adulti von Mitte Juli bis Anfang November; Ei-Überwinterer; 1 Generation pro |ahr. 
Tyrphophil; auf Hoch- und Zwischenmooren und Moorwicsen basenreicherer Standorte; 
an Wollgrasarten {Eriophorum ssp.); oft dominant im Spätsommer (Nickel 2002, 2003).

Die Art wurde in allen untersuchten Restmooren und dort in allen beprobten Biotop­
typen mit Ausnahme der Gehölze gefunden. Die Zahl der Fundorte im Weser-Ems- 
Gebiet erreicht 19. Sic scheint sehr verbreitet und häufig zu sein und kommt meist zu­
sammen mit den tyrphobionten Arten Ommatidiotus dissimilis, Sorhoanus xanthoneurus und 
Cosmotettixpan^eri vor.

S t r o g g y lo c e p h a l i i s  l i v e n s  (Zetterstedt, 1840) -  Moorerdzikade
Adulti Ende Juli bis Ende Juni; Adult- (und Larval-?)Überwinterer; 1 Generation (evd. 
1/2). Tyrphophil; in Zwischen- und Hochmooren an Sauergräsern {Carex, eventuell auch 
Eriophorum) (Nickel 2003).

Im NSG Barkenkuhlen im Ipweger Moor und im NSG Wolfmecr wurden insgesamt 
5 Tiere Wollgras-Torfmoos-Schwingrascn bzw. Wollgras-Torfmoosrasen (MWS/
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MWT) gefangen, aus dem NSG Lengener Meer liegen 2 Individuen vor (Freese 2003). 
Damit sind für das Weser-Ems-Gebiet insgesamt 9 Fundorte dokumentiert. Offenbar 
kommt die Art hier nur sporadisch in geringer Dichte vor.

M a cr o s t e le s  o s s ia n n il s s o n i  Lindberg, 1954 — Moorwanderzirpe
Adulti von Anfang Juni bis Anfang Oktober; Ei-Überwinterer; 1-2 Generationen pro 
Jahr. Tyrphophil; lebt in Zwischenmooren, Quellsümpfen und Niedermoorwiesen an Ca­
rex und Rhynchospora alba, möglicherweise auch Juncus spp. und Gräsern (Nickel 2003).

Im NSG Meerkolk und im NSG Krummes Meer wurde sie mit insgesamt 5 Individu­
en in Wollgras-Torfmoos-Schwingrasen bzw. Wollgras-Torfmoosrasen (MWS/ MWT) 
mit einem Anteil von mind. 50% Glockenheide gefangen, außerdem in hoher Dichte im 
Renaturierungsgebiet des NSG Stapelet Moor mit über 100 Tieren (Freese 2003). Die 
besagte Probefläche im NSG Stapeler Moor war von Glocken- und Besenheide domi­
niert. Eriophorum angustifolium war mit etwa 5% vertreten. Torfmoose waren nicht vorhan­
den. Insgesamt beläuft sich die Zahl der Fundorte im Weser-Ems-Gebiet damit auf 4. 
Möglicherweise wurde die Art bisher vielerorts übersehen (vgl. Niedringhaus & Olthoff 
1993).

P a ra d e lp h a co d e s  p a lu d o sa  (Flor, 1861) — Sumpfspornzikade
Adulti von Ende April bis Anfang September; Larvaliiberwinterer; 1-2 Generationen pro 
Jahr. Tyrphophil; lebt in Zwischenmoorcn und Sümpfen, in saurer Umgebung wahr­
scheinlich an Carex rostrata, in basischer wahrscheinlich an Carexpanicea (Nickel 2003).

Es wurden nur 3 S S  Ende Mai 2004 im NSG Meerkolk in einem Schnabelseggen- 
Ried auf einer Torfmoos-Schwingdecke (MWS) nachgewiesen. In Weser-Ems sind nur 
noch zwei weitere Fundorte aus der Umgebung von Meppen und Oldenburg bekannt.

5.2.2 Für Weser-Ems im Jahr 2004 nicht bestätigte Arten 

D elto c e p h a lu s  m a c u l i c e p s  (Boheman, 1845) -  Moorflohzirpe
Adulti von Ende Juni bis Mitte September; Ei-Überwinterer; 1 Generation pro Jahr. Tyr- 
phobiont/ tyrphophil; Art der zwergstrauchreichen Heidemoore Westeuropas; saugt 
vermutlich an Molinia caerulea (Nickel 2003).

Bisher sind nur 3 Fundorte im Raum Weser-Ems bekannt. Eventuell ist ihre verbor­
gene Lebensweise eine Ursache für die geringe Erfassungshäufigkeit. Förster fand drei 
Individuen an Eriophorum spec.

K elis ia  p a ll id u la  (Boheman, 1847) -  Weiße Spornzikade
Adulti von Mitte Juli bis Ende Oktober; Ei-Überwinterer; 1 Generation pro Jahr. Tyrpho­
phil; lebt monophag an Carex panicea in Sümpfen, Moorwiesen und Zwischenmooren; in 
der norddeutschen Tiefebene nur kleine und verstreute Populationen (Nickel 2003).

Im Weser-Ems-Raum sind nur drei Fundorte aus der Umgebung von Oldenburg, 
Lingen und Aurich bekannt.

Z yg in a  r o s e a  (Flor, 1861) -  Moorfeuerzikade
Adulti von Anfang August bis Mitte März; Adultüberwinterer; 1 Generation pro Jahr. 
Tyrphophil; lebt in Hoch- und Zwischenmooren an 'Betula pubescens\ Überwinterung er­
folgt auf Koniferen, v.a. Pinus sjlvestris (Nickel 2003).

Bisher sind nur zwei Fundorte nahe Meppen und Lingen im Emsland zu nennen. 
Förster fing alle Adulti an Pinus. Wahrscheinlich wurde die Art bisher übersehen, da sie 
oft nur in einem engen Zeitfenster im Spätsommer gefangen wird (Nickel, mündl.).
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S trep ta n u s  ok a en s is  Zachvatkin, 1948 -  Sumpf-Reitgraszirpe
Adulti von Ende Juni bis Anfang Oktober; Hi-Überwinterer; 1 Generation pro Jahr. 
Tyrphophil; lebt monophag an Calamagrostis canescens, hauptsächlich in Zwischenmooren, 
Sümpfen und Sumpfwäldern (Nickel 2003).

1 *unde dieser Art liegen aus Lingen und von der Insel Norderney aus einer Nieder­
moorwiese und einem Dünental vor. Wahrscheinlich ist sie im Gebiet durchaus häufiger.

P ara libum ia  e ly p ea l i s  (J. Sahlberg, 1871) -  Braune Spomzikade
Adulti von Ende Mai bis Anfang September; Larvalüberwinterer; meist 2 Generationen. 
Tyrphophil; lebt ebenso wie die zuvor genannte Art an Calamagrostis canescens in Sumpf­
wäldern, Sümpfen und Zwischenmooren (Nickel 2003).

Fundorte in Weser-Hms liegen auf der Insel Norderney und bei Lingen. Mutmaßlich 
ist die Art wie Streptanus okaensis durchaus häufiger im Gebiet.

Cixius s im ilis  Kirschbaum, 1868 -  Torf-Glasfügelzikade
Adulti von Mitte Mai bis Mitte August; Larvalüberwintcrer; 1 Generation pro Jahr. Tyr- 
phobiont/ tyrphophil; lebt bevorzugt an niedrigen Gehölzen in Hoch- und Zwischen­
mooren, v.a. Betulapubescens, Vaccinium myrtillus und V uäginosum (Nickel 2003).

Hin publizierter Fund für das Wcscr-Ems-Gebiet liegt aus dem Neuenburger Urwald 
vor (1 $  an Quercus). Nach Remane (in litt, an Niedringhaus & Olthoff 1993) ist die Art in 
Nordwestdeutschen Hochmooren aber nicht selten.

O n co d e lp h a x p u llu la  (Boheman, 1852) -  Klauenspornzikade
Adulti von Mitte Mai bis Mitte August; Larvalüberwintcrer; 1 Generation pro Jahr. 
Tyrphophil; lebt v.a. in Zwischen- und Kalkflachmooren an Carex nigra (Nickel 2003).

Aus dem Raum Meppen sind nur 4 Fundorte aus den 1960er Jahren bekannt. E' 
gezielte Nachsuche in Beständen ihrer Wirtspflanze müsste ihre Verbreitung klären.

5.2.3 In Weser-Ems möglicherweise verschollene Arten 

C icadu la  q u in q u en o ta ta  (Boheman, 1845) -  Moorseggenzirpe
Adulti von Ende Juli bis Ende Oktober; lii-Überwinterer; 1 Generation pro Jahr. Tyrpho- 
biont; lebt in vermoorten Dünentälern und Kcsselmooren Norddeiitschlands sowie in 
QucUmooren der subalpinen Stufe der Ostalpen (Nickel et al. 2002); Nährpflanzen nicht 
genau bekannt, evd. Carex oder Enophontm  (Nickel 2003).

Aus dem Raum Meppen sind drei Fundorte aus den 1960er Jahren bekannt. Aus den 
80er Jahren ist die Art von den Inseln Norderney, Baitrum und Wangerooge gemeldet. Sie 
lebt dort in vermoorten Dünentälern. Möglicherweise ist sie aus den Rcstmooren des 
Fesdandes verschwunden.

L im otettix  a tr ica p illi is  (Boheman, 1845) -  Schnabelriedzirpe
Adulti von Ende Juni bis Ende September; FEi-Übcrwintcrer; 1 Generation pro Jahr. Tyr- 
phobiont; in Hoch- und Zwischenmooren, vermutlich an Rhyucbospora alba (Nickel 2003).

Die Art ist im Weser-Ems-Gebiet lediglich aus dem Raum Meppen aus den 1960er 
Jahren mit drei Fundorten bekannt und wurde seither nicht wieder bestätigt, so dass eine 
Extinktion angenommen werden muss. Förster nennt als Nährpflanze Vaccinium oxjcoccos.

5.3 Zikaden als Indikatoren bei der Bewertung von M oorstandorten

Hinsichtlich der Charakterisierung und Beurteilung von Hochmoor-Resten können 
tyrphobionte und tvrphophile Zikaden als Nahrungs- und I Iabitatspezialisten zur Wertbe-
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Stimmung sehr gut eingesetzt werden. Ein landschaftspflegerischer Bezug wurde bisher 
von Nickel (2002) für die Moore des Thüringer Waldes hergestellt. Trotz geeigneter Pfle­
gemaßnahmen musste der Autor einen Rückgang von Moorspezialisten feststellen und 
damit auf eine Verschlechterung der biotischen Verhältnisse schließen. Eine jüngere Un­
tersuchung im Maggelhansluch nahe Königs Wusterhausen in Brandenburg konnte noch­
mals die besondere Eignung der Zikaden als Indikatoren bezüglich der Bewertung von 
Moorstandorten und damit auch für die Anwendung in der planerischen Praxis zeigen 
(Maczey 2004). Hier konnte mit dem Nachweis von 9 Moorspezialisten der besondere 
naturschutzfachliche Wert des Gebietes herausgestellt werden. Weitere Arthropoden­
gruppen, die standardmäßig in naturschutzfachlichen Planungen eingesetzt werden (Tag­
falter, Heuschrecken, Libellen), erwiesen sich diesbezüglich als deutlich weniger oder gar 
nicht geeignet.

Als Wertkriterium in der Beurteilung von Restmooren könnte beispielsweise der An­
teil von Moorspezialisten am Gesamtarteninventar (ohne temporäre Einflieger) verwen­
det werden. Im NSG Barkenkuhlen im Ipweger Moor beträgt der Anteil von hochmoor­
gebundenen Arten 39%. In 5 Mooren wurden zwischen 25% und 31% ermittelt. Zwei 
Restmoore beherbergen lediglich 21% bzw. 17%. In allen Hochmooren werden insgesamt 
32% erreicht. Die beprobten Naturschutzgebiete sind aufgrund ihrer abiotischen und bio­
tischen Eigenschaften als relativ naturnah anzusprechen und wurden deshalb ausgewählt. 
Damit dürften sie derzeit die für die Region höchsten Werte aufweisen.

Eine weitere Handhabe wäre die Ermittlung der Vollständigkeit des Bestandes an zu 
erwartenden Spezialisten, d.h. hier der Anteil (in %) der ermittelten Tyrphobionten und 
Tyrphophilen am potenziellen Spektrum. Im NSG Barkenkuhlen im Ipweger Moor be­
trägt der Anteil 37%. In 6 Mooren wurden 21% (n=4), 26% (n=l) und 32% (n=l) ermit­
telt, ein Standort beherbergte lediglich 11%. Bei diesem Verfahren bleiben die begleiten­
den Arten unberücksichtigt. Damit wird zum einen die Schwierigkeit der Entscheidung 
umgangen, ob eine Art als Einflieger zu werten ist. Zum anderen sind so auch mit unter­
schiedlicher Intensität beprobte Moorstandorte vergleichbar.

Das vollständige potenzielle Artenset eines Lebensraumes wird nur selten erreicht. 
Deshalb sind degenerierte Moore für den zoologischen Artenschutz nicht unbedingt we­
niger wertvoll als naturnahe. Maczey (2004) konnte nachweisen, dass einige Moorspeziali­
sten auch in degenerierten Teilbereichen unter suboptimalen Habitatbedingungen überle­
ben können. Daher erscheint es lohnend, auch degradierte Restmoorc auf ihre Zikaden­
fauna hin zu untersuchen, da sie als Trittsteinbiotope für eine Rekolonisation von Bedeu­
tung sein können. Sofern naturnahe Refugien erhalten bleiben, ist eine Wiederbesiedlung 
sowohl regenerierender Hochmoore als auch neu entstehender Moore auf Abtorfungsflä- 
chen durchaus wahrscheinlich, zumal Zikaden über ein sehr gutes Ausbreitungsvermögen 
verfügen (aktive Eliige, passive Windverfrachtung, vgl. Holzapfel & Perkins 1969; Waloff 
1973).

Im Hinblick auf zukünftige Renaturicrung ehemaliger Hochmoorstandorte erscheinen 
die Zikaden vor diesem Hintergrund als Bewertungsinstrument ebenfalls sehr gut geeig­
net. Eine Erhebung im NSG Stapeler Moor konnte zeigen, dass eine (Re-)Kolonisation 
der Abtorfungsflächen nach einer Polderung relativ schnell erfolgt, wobei die Zönosen 
bereits nach wenigen Jahren divers sind und auch tyrphobionte und tyrphophile Arten 
aufweisen (Frecse 2003). Beispielsweise waren die Renaturicrungsflächen mit Dominanz 
von Enopborum angiistijolium bereits in jungen Sukzessionsstadien von Macrosteles fieberi und 
Kelisia vittipennis besiedelt, wobei sich für die zuerst genannte Art bezüglich der Individu-
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cndichte eine Abhängigkeit vom Sukzessionsstadium vermuten lässt (vgl. Freese 2003). 
Auch Macrosteles ossiannilssoni war auf den Renaturierungsflächen bereits vorhanden, be­
sonders auf nassen Flächen mit Dominanz von Erica tetralix bzw. Calluna vulgaris und 
Durchsetzung mit Eriophorum angustifolium. Eine Aufsammlung im Rcnaturierungsgebiet 
NSG Leegmoor bei Esterwegen im Jahr 2004 ergab das Vorkommen der tyrphobionten 
Arten Nothodelphax distinäa und Macrosteles fieberi auf verschiedenartigen Flächen mit Eri­
ophorum vaginatum und E. angustifolium sowohl mit als auch ohne Torfmoosbewuchs (eigene 
Erhebung in 2004). Ommatidiotus dissimilis konnte dort in mit Wollgras (E. vaginatum, E. 
angustifolium) bestandenen und von Torfmoos {Sphagnum cuspidatum) durchsetzten Flächen 
nachgewiesen werden (Hildebrandt et al. 1998). Damit wären für dieses Renaturierungsge- 
biet bereits drei tyrphobionte Arten nach etwa 20 Jahren der Wiedervernässung und Re­
generation vorhanden (vgl. Nick et al. 2001).

Solche Renaturierungsflächen weisen aber (noch) nicht die biotischen und abiotischen 
Verhältnisse eines Hochmoores auf (Nährstoffgehalt, Mikroklima, Vegetationsstruktur
u.a.). Einige tyrphobionte Arten siedeln sich an, sobald ihre Nährpflanzen vorhanden 
sind. Für andere scheinen darüber hinaus noch weitere Faktoren von Bedeutung zu sein, 
welche aber oft nur unzureichend geklärt sind. Die Entwicklung von Bewertungs­
modellen von Hochmoor-Renaturierungen scheint vor diesem Hintergrund noch pro­
blematisch, zumal jene Flächen in unserer Region eine maximale Entwicklungszeit von 
etwa 20 Jahren aufweisen. Lösungsansätze hinsichtlich dieser Fragen könnten weitere und 
umfassendere Untersuchungen auf Renaturierungsflächen nach Torfabbau unter Berück­
sichtigung und Erhebung der ökologischen Ansprüche der Arten liefern.

6. Ausblick
Mit Blick auf Charakterisierung und Bewertung von Mooren sowie ihre Regeneration und 
Renaturierung liegt mit dieser Arbeit eine Liste von moorspezifischen Zikaden vor, die 
für die Weser-Ems-Region eine Grundlage und einen Status quo liefert (Tab. 1). Da die 
untersuchten Restmoore aufgrund ihrer naturnahen Ausprägung ausgewählt wurden, stel­
len die ermittelten Ergebnisse die für unseren Raum nahezu bestmöglichen dar. Erfreu­
lich ist das durchaus noch große Potenzial hochmoorgebundener Zikaden in Weser-Ems. 
Damit ist ein hohes Reservoir für die Rekolonisation von degradierten Restmooren und 
insbesondere zukünftiger Renaturierungen gegeben, sofern diese Refugialräume erhalten 
bleiben. Das Vorkommen weiterer, in dieser Untersuchung nicht festgestellter, Arten ist 
nicht auszuschließen, da eine Reihe fast intakter Moorbereiche, meist Truppenübungs­
plätze, noch nicht untersucht werden konnte. Eine Erfassung in weiteren Mooren dürfte 
die Verbreitung etlicher Zikadenarten noch genauer herausstellen und möglicherweise 
neue Fundorte für die in dieser Untersuchung nicht festgestellten und/ oder verscholle­
nen Arten erbringen. Von besonderem Interesse dürften auch degradiertcre Restmoore 
sein, in denen hochmoorgebundene Arten überlebt haben könnten.

Die vorhegende Liste ist überdies eine Grundlage zur Erstellung von Bewertungsmo­
dellen für Renaturierungen auf ehemaligen Hochmooren. Offenbar besiedeln einige 
tyrphobionte Zikaden neu entstandene Renaturierungsflächen, welche die abiotischen 
Eigenschaften eines ungestörten Moores noch nicht aufweisen (Freesc 2003). bür diese 
Arten scheint das Vorkommen ihrer Wirtspflanzen von vorrangiger Bedeutung zu sein. 
Andere Tyrphobionte scheinen aber auch in älteren Renaturierungsgebictcn zu fehlen. 
Offenbar spielen hier weitere, noch unbekannte Faktoren eine Rolle. Um diese zu klären,
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kann die gezielte Erhebung der Zikaden gerade in den neu entstehenden Lebensräumen 
der Renaturierungen auf industriell abgetorften Flächen unter Berücksichtigung der jewei­
ligen Standortfaktoren interessante Ergebnisse liefern.

Die besondere Eignung der Zikaden als Indikatoren in der naturschutzfachlichen Pla­
nung wurde bereits hinreichend dargestellt. Inzwischen besteht mit dem Bestimmungs­
schlüssel von Biedermann & Niedringhaus (2004) die Möglichkeit, sie relativ einfach und 
schnell zu determinieren, und Nickel (2003) liefert die Grundlagen zu Verbreitung und 
Ökologie aller für Deutschland nachgewiesenen Arten unter Einbeziehung der relevanten 
Literatur. Damit steht der Verwendung der Zikaden in der L,andschaftsplanung und ins­
besondere bei der Beurteilung von Moorstandorten kaum mehr etwas im Weg.

7. Z usam m enfassung

In 8 naturnahen Hochmoor-Resten der Weser-Ems-Region wurde im Jahr 2004 die Zika­
denfauna erfasst. Ziel der Untersuchung war die Ermitdung des noch vorhandenen Pools 
tyrphobionter und tyrphophiler Arten im Hinblick auf die Erstellung einer aktuellen Ar­
tenliste. Eine Checkliste soll als Arbeitsgrundlage zur Charakterisierung und Bewertung 
naturnaher regenerierender Flochmoore bzw. Renaturierungen auf ehemaligen Floch- 
moorstandorten in der Planungspraxis Anwendung finden. Die Indikatoreigenschaften 
von Zikaden für die Charakterisierung und Bewertung von Moorhabitaten und ihre Eig­
nung für die Anwendung in der Landschaftsplanung werden herausgestellt.

Es konnten insgesamt 52 Arten in über 4000 Individuen gefangen werden. Zehn Ar­
ten sind als Moorspezialisten aufzufassen. Im überregionalen Vergleich mit anderen 
Moorstandorten wird bei ähnheh hoher Erfassungsintensität keine höhere Zahl erreicht. 
Anhand eines Abgleichs mit einer in dieser Arbeit erstellten Artenliste können 60% der zu 
erwartenden tyrphobionten und 44% der tyrphophilen Spezies für dieses Gebiet bestätigt 
werden. Für etliche Arten konnte die bisher dokumentierte Anzahl der F’undorte deutlich 
erhöht werden. Die nicht mehr nachgewiescnen Arten sind auch in ganz Mitteleuropa 
sehr selten und im Gebiet bisher mit nur maximal 4 Fundorten dokumentiert. Eine hoch­
moorspezifische Zikadenart, der tyrphobionte Limotettix atricapillus. muss bis auf weiteres 
als verschollen angesehen werden, eventuell ist auch Cicadula quinquenotata nicht mehr in 
unseren Hochmooren heimisch. Beide sind seit den 1960er Jahren nicht wieder bestätigt 
worden. Lediglich die zuletzt genannte Art kommt noch in vermoorten Dünentälern der 
ostfriesischen Inseln vor. Insgesamt können Bestand und Potenzial moorspezifischer Zi­
kaden, insbesondere tyrphobionter Spezies, im Raum Weser-Ems noch als recht hoch 
angesehen werden. Das moorreichste Gebiet Deutschlands ist daher für den Erhalt der 
mitteleuropäischen Moorfauna von herausragender, nationaler und internationaler Bedeu­
tung. Daraus ergibt sich sowohl für das Land Nicdersachsen als auch die Bundesrepublik 
Deutschland eine hohe Verantwortlichkeit und zugleich auch Verpflichtung zum Schutz 
und zur Regeneration von Moorökosystemen.
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